
Genossenschaftskultur

WER HIER WOHNT, IST GEFRAGT
Ein Mittagstisch, ein Lesezirkel, ein Pingpong-Turnier – oder was möchten Sie unter-
nehmen, um das Zusammenleben in Ihrer abl-Siedlung zu bereichern? Die Fachstelle 
Genossenschaftskultur und Soziales unterstützt Ideen aus und für abl-Siedlungen. 

An oberster Stelle steht die Eigeninitiative der Mieterin-
nen und Mieter, die etwas in ihrer Siedlung bewegen 
wollen. Katrin Burri und Regula Aepli von der Fachstelle 
Genossenschaftskultur und Soziales helfen Mieterin-
nen und Mietern, aktiv zu werden. 

Regula Aepli, welche Unterstützung 
bietet die Fachstelle Genossenschaftskultur 
und Soziales? 
Wir fördern Ideen, die das Zusammenleben stärken. Es 
geht nicht um einzelne Interessen, sondern um Initia-
tiven, die der Gemeinschaft dienen. Dabei sollen sich 
unsere Mieterinnen und Mieter selbst einbringen und 
möglichst eigenverantwortlich und selbstbestimmt 
handeln und gestalten können. 

Das heisst, ihr mischt euch gar nicht zu sehr ein?
Wir wollen die richtigen Fragen stellen, um herauszu-

sie dabei unterstützen können. Gewisse Ideen verstos-
sen vielleicht gegen ein Baugesetz, oder die Bedürf-
nisse anderer müssen ebenfalls berücksichtigt werden. 
Dann müssen wir lenken. Wir versuchen jedoch, dass 
die Leute ihre Vorstellungen, soweit möglich, verwirk-
lichen können. Nicht wir führen aus, sondern sie sollen 
möglichst vieles selbst machen, damit es wirklich zu 
«ihrem Ding» wird; das erweist sich oft als nachhaltiger. 

Was wäre das zum Beispiel?
Etwa eine Nachbarschaftshilfe, einen Lesezirkel, einen 
Mittagstisch für ältere Leute, eine Kinderbetreuung 

aufbauen oder einen Siedlungsbrunch, einen gemein-
samen Gartentag, ein Pingpong-Turnier organisieren. 
Es hängt davon ab, worauf die Leute Lust haben und 
was ihnen dient. Die Mieterinnen und Mieter sind Ex-
pertinnen und Experten für ihr Wohnumfeld. Sie wis-
sen am besten, was fehlt, was lässig wäre und wo un-
genutzte Möglichkeiten bestehen. Deshalb ist es gut, 
mit den Menschen zusammen etwas aufzubauen. Die 

Und wie soll man vorgehen, um etwas 
in seiner Siedlung zu organisieren?
Im Gespräch werden Ideen viel klarer; deshalb ist es 
uns am liebsten, wenn man anruft und sein Vorhaben 

-
stützen können, ob andere aus der Siedlung die Idee 
bereits mittragen und wer noch einbezogen werden 

-
nisieren, welche Aufgaben anfallen und wer sie über-
nehmen könnte. Wenn es bereits ähnliche Ideen aus 
anderen Siedlungen gibt, vermitteln wir ausserdem 
zwischen den Genossenschaftsmitgliedern, damit sie 
ihre Erfahrungen austauschen können. 

Alle Informationen und Kontakt zur Genossenschafts-

Das Treppenhaus – der Begegnungsort schlechthin. 

Der Genossenschaftskulturfonds 

An der Generalversammlung vom Mai 2017 
beschlossen die abl-Mitglieder, den Genossen-
schaftskulturfonds zu bilden. Im letzten Jahr wur-
den für Siedlungsfeste, Gemeinschaftsgärten, die 
abl-Soziokultur-Praktikumsstelle, Zwischennut-
zungen im Be62, Workshops und Evaluationen 
rund 315’000 Franken aus dem Fonds verwendet. 
Der Fonds wird jährlich von einem Prozent der 
Mietzinseinnahmen gespiesen und ist nach oben 
mit einem maximalen Betrag von 500‘000 Fran-
ken begrenzt.
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